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Die Förderung lebenslangen Lernens und die 
Bereitstellung von Angeboten des Lernens im Le-
bensverlauf ist ein integraler Bestandteil der EU-
Bildungspolitik. Die Europäische Union sieht die Er-
wachsenenbildung als einen wichtigen Faktor zur 
Förderung der Chancengleichheit innerhalb Eu-
ropas. Um Angebote des lebenslangen Lernens be-
reitstellen zu können, werden Fachkräfte benötigt. 
In der Erwachsenenbildung gibt es, im Gegensatz 
zur Schulbildung, nur in wenigen Ländern Vorga-
ben, welche Qualiﬁ kationen die dort Tätigen vorzu-
weisen haben. Eine Studie des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung aus dem Jahr 20041 hat 
gezeigt, dass in Deutschland die meisten Lehren-
den in der Weiterbildung über einen Hochschulab-
schluss verfügen, ein Viertel von ihnen aber keinen 
Abschluss aus dem Bereich der Erziehungs- oder Bil-
dungswissenschaften hat. Akademische Ausbildun-
gen in der Erwachsenenbildung sind aber zugleich 
eine gute Möglichkeit zur Professionalisierung, 
nicht nur der Erwachsenenbildnerinnen und -bild-
ner, sondern des gesamten Berufsfeldes.
Der Bologna-Prozess
Ein Beispiel für die Umsetzung der Bildungspoli-
tik ist die 1999 in Bologna angestoßene Hochschul-
reform, der sogenannte Bologna-Prozess, im Zuge 
dessen die meisten europäischen Hochschulen ein-
heitlich Bachelor- und Masterabschlüsse einführten. 
Die Umsetzung der einzelnen bildungspolitischen 
Forderungen fällt allerdings länderspeziﬁ sch sehr 
unterschiedlich aus, was auch damit zusammen-
hängt, dass die EU in der Bildungspolitik, anders als 
z. B. in der Finanzpolitik, keinerlei Sanktionsmög-
lichkeiten bei Nichtbefolgung der Vorgaben hat. 
Infolgedessen wurden europaweit Bachelor- und 
Masterstudiengänge mit ländertypischen Beson-
derheiten implementiert. Generell gilt ein Bachelor 
als erster berufsqualiﬁ zierender Studienabschluss, 
dem ein Masterstudiengang folgen kann. Hier unter-
scheidet man zwischen konsekutiven Studiengän-
gen, die nahtlos an den Bachelor anschließen, und 
Weiterbildungsstudiengängen, die erst mit Berufs-
erfahrung und dann meist berufsbegleitend studiert 
werden können. Während in Italien Weiterbildungs-
studiengänge beliebige Schwerpunktsetzungen ha-
ben können, ist beispielsweise in Deutschland oder 
Großbritannien einschlägige Berufserfahrung ein 
Aufnahmekriterium für ein Weiterbildungsmaster-
programm.
Bei einer Recherche aus 
dem Jahr 2006, bei der Stu-
dienangebote der Erwach-
senenbildung in neun euro-
päischen Ländern analysiert 
wurden, zeigte sich, dass es 
wesentlich weniger Ange-
bote auf Bachelorniveau als 
auf Masterniveau gab (19 : 
94).2 Nur Finnland und die 
Niederlande boten zum da-
maligen Zeitpunkt fast ge-
nauso viele Bachelor- wie Masterstudiengänge an. In 
fünf anderen Ländern gab es hingegen gar keine An-
gebote mit Bachelorabschluss. Auffällig ist bei den 
Bachelorstudienangeboten, dass meist nur eine sehr 
schwach ausgeprägte Schwerpunktsetzung auf ei-
nen einzelnen Bereich der Erwachsenenbildung er-
folgt. Die Vertiefung geschieht dann – häuﬁ g an der 
gleichen Universität – in einem konsekutiven Mas-
ter. Dies wurde in Finnland und Dänemark so um-
gesetzt und zum Teil auch in den Niederlanden und 
Frankreich. Generell kommen bei Masterstudiengän-
gen häuﬁ ger als bei den Bachelorstudienangeboten 
Spezialisierungen auf einzelne Bereiche der Erwach-
senenbildung vor. Beispiele dafür sind u. a. die Be-
reiche E-Learning oder Neue Medien, Management 
von Weiterbildung, betriebliche Bildung oder spezi-
elle Unterrichtstätigkeiten wie das Vermitteln me-
dizinischer oder technischer Inhalte. In Großbritan-
nien ﬁ ndet sich zudem im Vergleich zu den anderen 
europäischen Ländern eine größere Zahl an speziel-
len Angeboten in Hochschuldidaktik. Ein Teil der un-
tersuchten Masterangebote sind Weiterbildungsstu-
diengänge, bei denen einschlägige Berufserfahrung 
erforderlich ist. Eine Studie von 2009, in der Erwach-
senenbildungsstudiengänge in Deutschland, Groß-
britannien und Italien untersucht wurden, stellt aber 
fest, dass die Spezialisierung auch auf Masterniveau 
zumindest in diesen drei Ländern seltener ist als breit 
angelegte Studienangebote.3
Beim Vergleich der Studienverläufe in Europa 
zeigt sich, dass britische Studierende lieber erst Be-
rufserfahrung sammeln und dann einen Weiterbil-
dungsmaster studieren, statt die konsekutive Vari-
ante zu wählen. Dies lässt sich wahrscheinlich auf 
deren längere Tradition mit dem zweigestuften Stu-
diensystem zurückführen. Betrachtet man dagegen 
die Länder Deutschland oder Italien, in denen erst in 
den letzten Jahren – nicht ohne Widerstände – die 
Entwicklungen des Studiengangs Erwachsenenbildung 
im europäischen Vergleich
Christa Stahl-Lang, M.A.
Diplom-Sozialpädago-
gin (FH) 
Koordinatorin des 
Masterstudiengangs 
Erwachsenenbildung
Referentin akademische 
Fort- und Weiterbildung 
Evangelische Hochschule 
Nürnberg
E-Mail: christa.stahl-
lang@evhn.de
1 Bundesministerium 
für Bildung und For-
schung (Hrsg.) (2004): 
Beruﬂ iche und sozia-
le Lage der Lehrenden 
in der Weiterbildung. 
Berlin. 
2 M. Bechtel/S. Latt-
ke (2007): Dokumen-
tation von Studien-
gängen im Bereich 
Erwachsenenbildung/
Weiterbildung in Eu-
ropa. Abrufbar un-
ter: www.die-bonn.
de/doks/bechtel0601.
pdf (Stand: 13.09.2013). 
Analysiert wurden 
darin die Studienan-
gebote in Dänemark, 
Finnland, Frankreich, 
Großbritannien, 
Italien, Niederlande, 
Österreich, Schweiz 
und Schweden.
3 S. Lattke (2012): 
Studiengangs- und 
Curriculumstruktu-
ren im internationalen 
Vergleich – Deutsch-
land, Italien, Groß-
britannien. In: R. 
Egentenmeyer/I. 
Schüßler: Akademi-
sche Professionali-
sierung in der Er-
wachsenenbildung/
Weiterbildung. Hohen-
gehren.
Einblicke
42 forum erwachsenenbildung 4/13
meisten Studiengänge auf Bachelor und Master um-
gestellt wurden, stellt man fest, dass die Akzeptanz 
von „nur“ einem Bachelor oft noch wesentlich gerin-
ger ist. Dies führt wiederum dazu, dass mehr Master 
konsekutiv studiert werden. 
Bei den Studiengän-
gen der Erwachsenen-
bildung sollte man aber 
unbedingt einen in-
tensiveren Blick nach 
Großbritannien werfen. 
Eine gesetzliche Rege-
lung aus dem Jahr 2007 
schreibt den von öffent-
licher Hand geförder-
ten Weiterbildungsan-
bietern ein bestimmtes 
Q ua l i f i k at ion s n iveau 
des Weiterbildungsper-
sonals vor. Die Weiter-
bildungen für die in der 
E r w ac h se ne nbi ldu ng 
Tätigen müssen ausge-
wählte Qualitätskrite-
rien erfüllen und werden von einer unabhängigen 
Agentur akkreditiert. Die dafür angelegten Maßstä-
be müssen sich zwar nicht auf einem akademischen 
Niveau bewegen, allerdings werden die Fortbildun-
gen oftmals von Universitäten in Großbritannien an-
geboten. Ganz im Sinne der EU-Bildungspolitik kann 
eine solche Qualiﬁ zierung nach einem Baukasten-
prinzip in einen späteren akademischen Abschluss 
integriert werden. Sie kann sowohl für einen Bache-
lor als auch für einen Master verwendet werden, ab-
hängig davon, ob vorher ein Studienabschluss oder 
eine beruﬂ iche Qualiﬁ kation vorlag. 
Im Bereich der Erwachsenenbildung sind zwei 
EU-geförderte Masterstudiengänge besonders zu 
erwähnen, da sie länderübergreifend, d. h. bewusst 
international, angeboten werden bzw. wurden. Bei 
dem einen handelt es sich um den „European Master 
in Lifelong Learning: Policy and Management“ (MA 
LLL) der Danish School of Education/University of 
Aarhus, bei dem anderen um den ehemals an der Uni 
Duisburg-Essen angesiedelten „European Master in 
Adult Education“ (EMAE). Der dänische Masterstu-
diengang hat sich dabei eher auf den Bereich des Wei-
terbildungsmanagements konzentriert, während 
der in Deutschland angesiedelte Master das gesam-
te Feld der Erwachsenenbildung abdeckt und spe-
ziell die Internationalisierung der Erwachsenenbil-
dung im Blick hat. Dies wurde insbesondere dadurch 
erreicht, dass acht Universitäten aus sieben Ländern 
gemeinsam an der Entwicklung des Curriculums 
beteiligt waren und ein 
Teil der Seminare online 
oder von Gastprofesso-
ren aus den unterschied-
lichen Partneruniversi-
täten angeboten wurde. 
Die Studierenden wur-
den zudem zu Auslands-
semestern an einer der 
beteiligten Universitä-
ten angeregt. Summer 
Schools rundeten das 
internationale Angebot 
ab. Innerhalb der Jah-
re 2006 bis 2012 war der 
EMAE an drei Universi-
täten vollständig einge-
führt: Duisburg-Essen 
in Deutschland, Timi-
soara in Rumänien und 
Florenz in Italien. In Deutschland wird der Master 
jedoch nicht mehr in der internationalen Variante 
durchgeführt, gleichwohl die Uni Duisburg-Essen 
sich aktuell noch daran beteiligt und die TU Kaisers-
lautern Interesse zeigt, diesen internationalen Mas-
terstudiengang zu übernehmen. 
Grundsätzlich ist ein Weiterbildungsmaster im 
Bereich der Erwachsenenbildung eine sehr gute 
Qualiﬁ kation für die in der Weiterbildung Tätigen, 
da sich in ihm die erste fachspeziﬁ sche akademi-
sche Ausbildung, die danach erworbene Berufser-
fahrung und der Master in Erwachsenenbildung zu 
einem stimmigen Gesamtpaket kombinieren. Aller-
dings wird in Deutschland, wie in vielen anderen 
europäischen Staaten auch, oftmals die Notwen-
digkeit eines zum großen Teil gebührenpﬂ ichtigen 
Weiterbildungsstudiums Erwachsenenbildung 
wohl so lange nicht gesehen, wie von staatlicher 
Seite nicht auch entsprechende Qualiﬁ kationsan-
forderungen an das Personal in der Erwachsenen-
bildung gestellt werden.
Im europäischen Vergleich ist das Angebot an Studiengängen im 
Bereich Erwachsenenbildung sehr unterschiedlich. Und das trotz 
der 1999 in Bologna abgestoßenen Hochschulreform.
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